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Vögel anstellen zu können, denn da regt und bewegt sich's auf jedem B au m , in 
jedem Busch; auf der Wiese und an: W asser, überall bemerkt m an geschäftiges Leben 
und S p ie l. H ier ist der O rt, wo dem Vogelfreund das Herz höher schlägt, denn 
er ist m it einemmal in  eine W elt versetzt, wie er sie sich nicht besser und schöner 
wünschen kann. Im m e r und im m er wieder w ird es ihn  hinziehen nach diesem V ogel­
heim, dem idyllischen T ha le  von S o n n e n b erg , um  dem schmetternden Gesang der 
besten S ä n g e r  und S än g e rin n en  zu lauschen und sich satt zu sehen an  dem ge­
schäftigen T reiben  seiner Lieblinge. H ier ist ein E ldorado  fü r  S ingvögel, wie es 
w ohl schöner nicht vorkommt. D a s  T h a l von S onnenberg  kann ich in  dieser B e ­
ziehung n u r m it dem botanischen G arten  in  Gießen vergleichen, woselbst sich durch 
die lang jährigen  B em ühungen des H errn  Professor H o f f m a n n  die S ingvögel jetzt 
massenhaft angesiedelt haben. H ier ist auch vor allen D ingen  dafür gesorgt, daß 
jede A rt den verlangten Nistplatz finden kann und daß die Vögel nicht durch Katzen, 
R aubvögel und böse B uben  gestört werden.

Kleinere Mittheilungen.
U nser M itg lied , H err D iaconus S c h i l l b a c h  theilt u n s  eine N otiz der B u tt ­

städter Z eitung  mit, daß in  B uttelstedt i. T h . dieses J a h r  wieder eine Eimimnernng 
von Sperlingen dnrch Hansschwalven stattgefunden habe. D er V organg  spielte 
sich nach dem Bericht anfänglich ab, wie gewöhnlich erzählt w ird : D ie S pe rlin ge  
hatten im  W in ter und F rü h ja h r  von dem Schw albennest Besitz ergriffen; bei der 
A nkunft der Schw alben gab es einen tagelang währenden K am pf, wenn m an das 
so nennen will, zwischen den Schw alben und den E indringlingen , der m it dem Abzug 
der Schw alben endigte. D a n n  aber, nach V erlau f einiger T age erst, kehrten die 
Schw alben in  B egleitung von 8 oder 10 anderen Schw alben zurück und versuchten 
die Spatzen durch Schreien und Zufliegen zu verscheuchen —  natürlich  umsonst. 
D a ra u f  w aren im  N u, wie auf Befehl, alle Schw alben verschwunden und kehrten 
in  kurzer Z eit jede m it einem Lehmklümpchen im Schnabel zurück und bauten  im 
N u  das Nest zu. Schon  N au m an n  erklärt diese „Rache der S chw alben", das Z u ­
m auern, fü r  ein einfältiges M ärchen. Im m e r  taucht es wieder auf. D aß  die ho­
merischen Kämpfe m it viel Geschrei und Schim pfreden, aber ohne großen Federverlust 
zwischen den Schw alben und den eingedrungenen Spatzen stattfinden, ist zweifellos 
und alljährlich zu beobachten. E in  vollständiges Z um auern  aber ist undenkbar und 
w ohl auch noch nie m it voller S icherheit von zuverlässiger S e ite  beobachtet. Denk­
b a r aber ist es, daß die Schw alben, namentlich wenn sie in  N oth  sind und entweder 
keine Z eit übrig  oder keine andere Passende Niststelle zu r H and  haben, in  ihrer 
Z w angslage dem N atu rtrieb  folgen, an  den E ingang  zu dem von den Spatzen be-
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setzten Nest Klümpchen eingespeichelten Lehmes anfügen, um  den E ingang  enger und 
passender zu machen, daß dann  die Klümpchen schnell trocknen und dann die S p e r ­
linge den E ingang  zu eng und unbequem finden, so daß sie das Nest n u n  den 
Schw alben überlassen. —  Vielleicht liegen sichere Beobachtungen vor, welche diese 
V erm uthung  bestätigen. K. T h . Li ebe .

Der Bartgeier in den Karpathen. Am 5. J u l i  d. I .  beim Besteigen des 
K uhhorns (Jneu), des höchsten P unk tes der R odnaer Alpen nahe der rumänischen 
Grenze, zwecks entomologischer und botanischer Ausbeute, beobachteten w ir auf der 
Höhe des eben passirten V orgebirges Coroncel, a ls  w ir unseren vier F ü h re rn  und 
drei P serden vor dem Ausstieg aus den letzten schroff ansteigenden Höhenkegel behufs 
E innahm e des F rüh m ah les und Aufstellung des Z eltes eine Ruhepause gönnten, die 
A nsam m lung von 4, später 6 Exem plaren des B artg e iers  (O ^paeto g  d a rd a tu s  1 .̂), 
von denen ein Exem plar so dicht über unseren H äuptern  abstrich, daß dasselbe u n ­
schwer zu erlegen gewesen wäre. S p ä te r  bei Ersteigung des Czibles (Lüposcher 
A lpen) gewahrten w ir ebenfalls 2 Exemplare des B artgeiers. B ei dem Aussterben 
dieses seltenen V ogels in  E u ro p a  dürften die R odnaer und Lüposcher Alpen a ls  
Theile der N ord-K arpathen  sonach noch bevorzugte S te llen  fü r das Vorhandensein 
desselben bieten, die umsomehr gew ahrt bleiben dürsten, a ls  der zu diesen Höhenzügen 
auf schmalen S aum pfaden  führende Z ugang  meist noch durch vorhandene U rw älder 
führt, und eine Bereisung derselben seiner vielen Schwierigkeiten wegen in  höchst 
seltenen F ä llen  erfolgt. A. G r u n a c k .

Eine besondere E rfah ru ng  machte ich m it O a lam o ü erp e  turckoiäeg. D er 
Drosselrohrsänger nistet nach den A utoren und besonders auch nach N a u m a n n  n u r  
im  R o hr, welches im W asser steht; ich fand ihn  an  den R ohrbacher Teichen unweit 
Leipzig ans ganz trockenem FLusznfer nistend, obgleich er nicht weit davon G e­
legenheit hatte, über dem W asser zu nisten. D a  ich die R ohrsänger, namentlich den 
D rosselrohrsänger genau kenne, ist ein I r r th u m  wohl ausgeschlossen. E s  liegt nun  
die F rag e  sehr nahe, w arum  w ohl einzelne Vögel von ih rer N istgewohnheit so ab­
weichen. M a n  erklärt dergleichen wohl, indem m an annim m t, daß sie sich den V er­
hältnissen anpassen; das w ird aber bei meinen angeführten Beobachtungen hinfällig, 
weil doch die Vögel die Gelegenheit hatten, nach Belieben auch in  der gewöhnlichen 
Weise zu nisten. Ich  führe daher die Erscheinung ans ihre G eburt zurück; die 
E lte rn  oder V oreltern  w aren durch die Verhältnisse gezwungen, gegen ihre sonstige 
Gew ohnheit zu nisten, und dieses übertrug sich dann  auch auf die Ju n g e n , welche 
von ihren Jugendanschauungen ausgehend es machten, wie es die E lte rn  auch ge­
macht. S o llte  diese meine F olgerung  richtig sein?

L e i p z i g . R u d o l f  M ü l l e r .
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